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 INNOVATIVE TOOLS ZUR FRÜHEN 
ÖFFENTLICHKEITSBETEILIGUNG 
Die Umsetzung von Groß- und Infrastrukturprojekten benötigt frühe und gute Öffentlichkeitsbeteili-
gung. Hierzu wird permanent nach neuen innovativen Instrumenten zur verbesserten Kommunikation 
gesucht; so auch kürzlich bei einer Veranstaltung der DialogGesellschaft. 
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Bei nahezu jedem Infrastruktur- und Großvor-
haben stehen die verantwortlichen Vorhaben-
träger in Deutschland vor ähnlichen Herausfor-
derungen. Dabei ist es gleichgültig, ob es um 
den Ausbau von Hochspannungsleitungen zwi-
schen Nord- und Süddeutschland oder den Bau 
eines Bahnhofs geht. Fast immer kommt es zu 
Widerständen bei Betroffenen und Anwohnern 
gegen das Projekt. Dies verzögert und erschwert 
dessen Umsetzung. Vor diesem Hintergrund 
wurde 2015 die DialogGesellschaft mit dem Ziel 
gegründet, den öffentlichen Dialog und somit 
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die Akzeptanz von Großprojekten für den Infra-
strukturausbau Deutschlands zu stärken und die 
Projektumsetzung zu beschleunigen. Aus der 
Perspektive der Vorhabenträger identifiziert der 
Think Tank erfolgskritische Faktoren und disku-
tiert Beteiligungsansätze zur Lösung von Akzep-
tanzproblemen. 
Die DialogGesellschaft lud am 28. März 2018 zur 
Veranstaltung „Innovative Tools zur frühen Öf-
fentlichkeitsbeteiligung“ ein. In mehreren Vor-
trägen erörterten die anwesenden Referenten 
Beispiele aus der (unternehmerischen) Praxis, 
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wie neuartige technische Anwendungen eine 
erfolgreiche Öffentlichkeitsbeteiligung gewähr-
leisten können. 

DIE VORTRÄGE 
Inès Levy vom französischen Technologieunter-
nehmen Liegey Muller Pons (LMP) eröffnete die 
Vortragsreihe und gab mit der Vorstellung des 
Startup einen ersten Einblick in die Thematik. 
Es beschäftigt sich vor allem mit der Verknüp-
fung soziodemografischer Datenanalysen und 
der direkten Kontaktaufnahme zu bestimmten 
Personengruppen. Durch das persönliche Be-
gegnen und einer Befragung dieser Personen in 
ihren Wohngegenden, können die Anliegen die-
ser Bürger gezielter erfasst werden. Die Kern-
aussage von Levy war dabei deutlich: Direkter 
Face-to-Face Kontakt ist nach wie vor eine der 
effektivsten Möglichkeiten Personen zu errei-
chen. 
Ebenfalls aus Frankreich stammt Hélène Lucien. 
Die Gründerin von GeoKaps legte den Fokus in 
ihrem Vortrag auf die digitale Erreichbarkeit von 
Personen. Anhand eines von dem Unternehmen 
entwickelten Tools zur Verarbeitung von Geoda-
ten ist es möglich, Anwohner bestimmter 
Wohnareale gezielt zu erreichen. Dadurch kann 
spezifischer auf deren Bedürfnisse bezüglich 
der Gestaltung der unmittelbaren Umgebung 
eingegangen werden. Hierbei erfolgt die Kon-
taktaufnahme über Kanäle der sozialen Medien. 
Dafür setzt das Unternehmen auf eine sprachli-
che Auswertung eines bestimmten Themenfel-
des, um so die alltägliche Sprache der Nutzer zu 
identifizieren. So kann eine adressatenorien-
tierte Ansprache der Bürger stattfinden. 
Tobias Holtz - wissenschaftlicher Mitarbeiter an 
der HafenCity Universität Hamburg - stellte das 
Projekt „FindingPlaces“ vor. Durch die Anwen-
dung des interaktiven Stadtmodells „CitySco-
pes“, welches zur Veranschaulichung städti-
scher Zusammenhänge dient, konnten Bürger 
der Stadt Hamburg freie Flächen für Geflüchte-
tenunterkünfte vorschlagen und diskutieren. 
In insgesamt 34 Workshops wurden so Flächen 
mit Platz für mehr als 600 Geflüchtete gefun-
den. Darüber hinaus ermöglichten die Work-
shops auch einen Einblick in die Arbeit der 
Verwaltung und trugen auf diese Weise zur Ver-
besserung der Prozesstransparenz bei. 

Fazit 
Insgesamt zeigte sich vortragsübergreifend, 
dass der Trend zu digitalen Tools für die facet-
tenreiche Einbindung der Öffentlichkeit weiter 
zunimmt. Diese erlauben u. a. die Bereitstellung 
soziodemografischer Daten, anhand derer die 
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gezielte Kontaktaufnahme zu bestimmten Per-
sonengruppen verbessert wird. Dabei wurde be-
tont, dass auch zukünftig direkte Kommunikation 
ein unabdingbarer Erfolgsfaktor für gelingende 
Beteiligungsprozesse verbleiben wird. 
Die vorgestellten innovativen Werkzeuge ver-
deutlichen, dass Big Data und technische Algo-
rithmen in Kombination mit Partizipationsexper-
tise für Vorhabenträger vielversprechende Ele-
mente sein können. Sie verbessern die Informa-
tionsgrundlage des Vorhabenträgers und kön-
nen die Kontaktaufnahme zur projektrelevanten 
Zielgruppe frühzeitig ermöglichen, um sie in ei-
nem vierdimensionalen Beteiligungskonzept 
entscheidungsrelevant in Planungs- und Umset-
zungsprozesse einzubeziehen. 
Innovative Tools können dabei helfen, relevante 
Gruppen für Beteiligungsprozesse zu lokalisie-
ren, anzusprechen und ihnen die passenden, 
seriösen Angebote zu machen. 
Wie immer liegt es in der ethischen Verantwor-
tung der Nutzer, ob und wie sie diese einsetzen. 
Denn neue Möglichkeiten bringen auch immer 
neue Risiken mit sich. In diesem Fall muss mit 
den neuen technischen Möglichkeiten auch ein 
starkes Bewusstsein hinsichtlich eines verant-
wortungsbewussten Umgangs mit den nutzbaren 
Daten einhergehen. Es könnte für den einen o-
der anderen Vorhabenträger verlockend er-
scheinen, derartige technische Innovationen zur 
Optimierung manipulativer Kommunikations-
strategien einzusetzen. Doch die Vergangenheit 
hat gezeigt, dass eine solche Kurzfristorientie-
rung gerade bei Großprojekten nicht zwingend 
erfolgversprechend ist. Vielmehr würde ein sol-
ches Vorgehen den Projekterfolg gefährden, in-
dem es Intransparenz sowie Misstrauen fördert 
und das Vertrauen zwischen den Verfahrensteil- 
nehmern dauerhaft zerstört.  
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